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etablierten $mpräqnieranftalten. ®iefe boten bie ©cßaipng,
fie roar 0,5—1 gr. f)öt)er als let)teS Qatjr ur.b fanben
leine Konturrenten.

g ®iefe großartigen SReljrerlöfe bei ben Sag» unb Sau»
holjpartien oerbaritteZofingen p fiüfm guten Seit einem
leibigen Konturrenjhaß ; baoonPoar jeber, ber an ber
Steigerung anroefenb-tpar, überzeugt, ©o leibenfcEjaftticf)
tourbe noet) fetten gefteigert. ®ie Steigerung bauerte
bann auch gut ptei ©tunben, roährenö fie früher in
% ©tunben, beenbigt roar.

— ©ine groeite Korrefponbenj auS 3ofinc?en melbet:
9lm 6. Sîooember ift auS ben auSgebelpten SBalbungen
ber ©tabt Böfingen, bie große Sauholjfieigerung,
bie jeroeils für ben Çotjmartt in roeiterem UmtreiS roeg»
teitenb ift, abgehalten roorben. ©I gelangten pm Ser»
taufe 5239 m® ©tamtnholg. ®ie Käuferfcijaft roar phl»
reich oertreten. Sei fetjr reger 9tact)frage .rourbe in bei
lurjen Zeit non nicht gang graei ©tunben ba§ gange Holj»
quantum p hohen greifen abgefegt, (je nod) Dualität
fctjroantten bie ©rlöfe für Sau» unb ©agholj pro m®

pufdjen gr. 27 bis fjr. 42. 20. ®er StRrttelftanb für
Sauholj h® 1.32 m® unb eS ftet)t ber ®urchf<hnittS»
preis pro m® auf $r. 34 ober fjr. 1. 26 t)5her als im
Sorjahre. ©perrholj rourbe pm ®urchfd)nitt§preis non
$r. 24. 30 per m* loSgefdjlagen. ®er ©efamterlöS be=

trägt gr. 168,620 unb ftetjt mit 10 % über bem Sor»
anftf)tag.

Zum Hinfdjicöe non öaumetfter Stjeobor lieberer
in StitftStten. 9US ©ohn eines SaunteifierS tarn ber
Serftorbene fcljon früh mit bem Sauroefen in Serührung,
unb ebenfo früh mar auch m i£)m ber ©ntfchluß gereift,
ben Seruf feineê Saterë p ergreifen. 2ln ber Sauge»
roerbefdjute in Stuttgart fanben bie in ihm aufgeroadjfenen
reichen Salente ihre 2luSbiIbuttg, unb als rool)loor=
bereiteter Fachmann trat ber junge SRann fpäter in bas
»äterliche ©efdjäft ein. ®urd) 3^act)fc£)rifteri fuchte ber
Serftorbene, ber übrigens auch m ber fcljöngeiftigen,
potitifchen unb unterhaltenben Siteratur feb)r belefen roat,
mit ben Steuerungen ber Sechnif auf bem Saufenben p
bleiben. ®iefeS Seftreben fe^te ihn in ben ©tanb, ob»

rooht abfeitS ber im Sauroefen anregenben Hauptftabt,
mit ben Steuerungen beS^SauroefenS ©c^ritt p halten,
©ine Steihe ©chuthauS» ünb ffabrifbauten im Stheintat
finb fein SBerf.

©ein SerhältniS p ben Arbeitern, »on benen er im
legten ©ommer jirfa 200 befetjäftigte, roar ein oorbilb»
licheS. SBenn überall im Sauhanbroérfe bie Slrbeit ruhte,
bei ihm rourbe bod) gearbeitet. ®ie ©üte beS Serftor»
benen p feinen SRitarbeitern ift am beften iüuftriert ba=

bureß, baß bem ©arge jroei Slrbeiteroeteraneri oorauS»
gingen, oon benen ber eine 51, ber anbere 53 Zaljre im
Saugefdjäft Stieberer tätig roar. SJtancher braune ©ohn
beS ©übenS, ber burch ben Heimgegangenen lolpenbe
Slrbeit unb eine groeite Heimat fanb, hat tränenben StugeS
am ©rabe geftanben.

SUS Sltenfcl; unb als Sürger zeichneten ben Serftor»
benen eble ©igenfdjaften auS. ®ie Stot p linbern unb
ber ©orge beS Sebrängten p fteuern, roar ihm SebenS»

bebürfttis. SBaS er feinen SJtitmenfdjen roar, roirb ihm
ein bleibenbeS Slnbenfen fiebern.

®u£ ©horgeftiihl oon ©t. Urban. ®aS non ber
eibgenöffifetjen Kommiffion ber ©ottfrieb Keller=®tiftung
im grühjahr 1911 aus ©chottlanb jurüdgetaufte ©hör»
geftühl auS ber ehemaligen ©ifterfienferabtei ©t. Urban
(Kanton Sujern) ift im Saufe biefeS ©ommerS renooiert

unb an feinem urfprüngMjen ©tanborte roieber aufge»
fteltt roorben; biefe Slrbeit bauerte fünf Sftonate. 2lm
26. Dftober 1911 fanb in ©t. Urban bie Ueberggbe be§

©efiüt)l§ burch bie Kommiffion ber ©ottfrieb "Keller»
©tiftung an bie Stegierung non Sujern, als ®epofitarin,
ftatt. Qn ber oorpglid) geglieberten unb intaft gehal»
tenen SarocWirdje fommt ba§ eigene, matt abgetönte
©tuhtroerf jur roirlungSuolIen ©eltung. SUS feine @r»

bauer roerben ^tetruS fröhlicher auf: ©olothurn unb ber
Stieberlänber Siftor SBeft genannt; ©nlfteljungSjeit ber
Seginn beS 18. fahrljunbertS unter ben Siebten iß. fo»
fephuS pr ©ilgen (1701—1706) unb S. SJtalaöhiaS ®lu|
(1706—1726), beren SSappen mit benjenigen beS Stamm»
UofxerS ©iteau unb ber Slbtei ©t. Urban in ben @d6e=

frönungen erfdjeinen. ®aS ©eftühl befteht aus jmei
fgmmetrifdjen SDoppelfoIgen non je 16 Hod)= unb^.0 Sor»
berftühlen. ®aS ganje ift in Slufbau unb ®urcharbei»
tung ein Sffierï non höd^fler Sollenbung. ®ie ®orfai»
roänbe jieren brei übereinanber beftnblid)e Steihen oon
je 32 SMiefS auS Stußbaumholj gef^ni^t, Arbeiten, bie

pm ®eil jebe für ftd) in Kompofition unb ïedjnif ein

Kunftroerf finb ; bie Silber jeigen ©arftellungen nach bem
alten unb neuen ®eftamente, roobei bie Sejiehungen bes

alten ©laubenS pr SebenSgefd)id)te unb ber Sehre fefu
in ber breifad)en Uebereinanberftellung ber SteliefS nad)
9Jtöglid)feit in parallele gefegt finb. ®ie ®orfalroanb
fchließt nach oben burch Überhängenben Slrchitrao
ab, ber oon acht Soll» unb 30 reich gefdjnihten Haß»
ißitaftern getragen roirb; in ber Sefrönung flehen auf

erhabenen ißoftamenien ©hriftuS, SJtaria unb bie groölf

Slpoftel, bie unter fid) burch reich ornamentierte, burd)=

brod)ene Sluffâ^e oerbunben finb, in beren Staufen fpielenbe
ißutten unb fagbfjenen erfchetnen. Slußer bem Soben
unb bem Unterbau ftnb bei ber Stefonftruftion auSfdjlieB»
lieh alte Seftänbe oerroenbet roorben. SBertootle ®ienfte
leifteten bie perfpeftioifdhen Zeichnungen unb ©figgen, bie

ber Slrdjiteft 21. 3fc£)offe 1853, alfo oor bem Serfaufe
beS ©eftühl§ nad) ©nglanb, aufgenommen hat.

®a§ heute ooüenbete unb ber öffentlichen Sefidjtigung
freigegebene SBerf gehört junt beften, roaS in Holj» unb

fnnenarchiteftur auS ber Sarodjeit auf ©chroeijerboben
oorhanben ift; bie SBirfung beS ©efiühleS auf ben Se»

febauer ift eine überroältigenbe. Kunftfreunben unb 2llter»

tumSforfchern fei ein Sefuch in ©anft Urban roarm

empfohlen.

SBafferJeitungen au§ fchntteöcifcrnen ©aSrohren.
Sei Stuf)bauten roerben gur Sefchaffung beS SauroafferS
oftmals proütforifche Settungen angelegt unb je nah
Sorfchreiten be§ SaueS entfprechenb höher geführt. SJtan

Oerroenbet baju auch rotjeS, fchmtebeiferneS @a3rol)ï

unb anfeheinenb auch fold)eS, roeld)eS feßon in Senu|ung
roar. ®er Snftallateur, roelcßer bie Se= unb ©ntroäf»

ferungS=2lnlagen für ben Steubau ausführen foil, wirb

geroolplich Oon bem SRaurermeifter angegangen, bie

Sautoafferleitung attplegen, unb tut bieS pm großen

®eil foftenloS. — ®erartige fltohren für SBafferleitungen

p Oerroenben ift aber beS StoftenS roegen ftrengften»

unterfagt, jttmal roentt bro^fq Seitungeit etroa 6—9 SKm

nate im ©ebraucf) finb. Senn nun folche Seitung nod)

mit einer HauSroafferleitung in Serbtnbung ftehh f"

finb bie ©efahren, roftigeS Saffer p erhalten, größer,

als roenn biefetbe bireft üon ber ©traßenleitung^ abgc-

groeigt ift. H^rp finb Stohren 51t oerroenben, bie ber»

gleichen Uebelftänbe nicht im ©efolge haben. SRit^"

ift üom fanitären ©tanbpunft bie Serroenbung bon

rohem, fchmiebeifernem ©aSroßr für folche $roeäe fei»

neSfallS p billigen.

bS0 MKM« schÄÄz. Gsâw. («AÄMdlatk") Nr. sz

etablierten Jmprägnieranstalten. Diese boten die Schätzung,
sie war 0,5—1 Fr. höher als letztes Jahr und fanden
keine Konkurrenten.

A Diese großartigen Mehrerlöse bei den Sag- und Bau-
Holzpartien verdastkàZofingîn zu estrgm guten Teil einem
leidigen Konkurrenzhaß; davon(war 'jeder, der an der
Steigerung anwesendwar, überzeugt. So leidenschaftlich
wurde noch selten gesteigert. Die Steigerung dauerte
dann auch gut zwei Stunden, während sie früher in

Stunden, beendigt war.
— Eine zweite Korrespondenz aus Zofingen meldet:

Am 6. November ist aus den ausgedehnten Waldungen
der Stadt Zofingen, die große Bauholzsteigerung,
die jeweils für den Holzmarkt in weiterem Umkreis weg-
leitend ist, abgehalten worden. Es gelangten zum Ver-
kaufe 5239 in^ Stammholz. Die Käuferschaft war zahl-
reich vertreten. Bei sehr reger Nachfrage wurde in der
kurzen Zeit von nicht ganz zwei Stunden das ganze Holz-
quantum zu hohen Preisen abgesetzt. Je nach Qualität
schwankten die Erlöse für Bau- und Sagholz pro
zwischen Fr. 27 bis Fr. 42. 20. Der Mittelstand für
Bauholz hält 1.32 und es steht der Durchschnitts-
preis pro in^ auf Fr. 34 oder Fr. 1- 26 höher als im
Vorjahre. Sperrholz wurde zum Durchschnittspreis von
Fr. 24. 30 per nU losgeschlagen. Der Gesamterlös be-

trägt Fr. 168,620 und steht mit 10 °/o über dem Vor-
anschlug.

V«KW«.
Zum Hinschiede von Baumeister Theodor Niederer

in Altstätten. Als Sohn eines Baumeisters kam der
Verstorbene schon früh mit dem Bauwesen in Berührung,
und ebenso früh war auch in ihm der Entschluß gereist,
den Beruf seines Vaters zu ergreifen. An der Bauge-
werbeschule in Stuttgart fanden die in ihm aufgewachsenen
reichen Talente ihre Ausbildung, und als wohlvor-
bereiteter Fachmann trat der junge Mann später in das
väterliche Geschäft ein. Durch Fachschriften suchte der
Verstorbene, der übrigens auch in der schöngeistigen,
politischen und unterhaltenden Literatur sehr belesen war,
mit den Neuerungen der Technik auf dem Laufenden zu
bleiben. Dieses Bestreben setzte ihn in den Stand, ob-

wohl abseits der im Bauwesen anregenden Hauptstadt,
mit den Neuerungen dessBauwesens Schritt zu halten.
Eine Reihe Schulhaus- und Fabrikbauten im Rheintal
sind sein Werk.

Sein Verhältnis zu den Arbeitern, von denen er im
letzten Sommer zirka 200 beschäftigte, war ein Vorbild-
liches. Wenn überall im Bauhandwerke die Arbeit ruhte,
bei ihm wurde doch gearbeitet. Die Güte des Verstor-
benen zu seinen Mitarbeitern ist am besten illustriert da-
durch, daß dem Sarge zwei Arbeiterveteranen voraus-
gingen, von denen der eine 51, der andere 53 Jahre im
Baugeschäft Niederer tätig war. Mancher braune Sohn
des Südens, der durch den Heimgegangenen lohnende
Arbeit und eine zweite Heimat fand, hat tränenden Auges
am Grabe gestanden.

Als Mensch und als Bürger zeichneten den Verstor-
benen edle Eigenschaften aus. Die Not zu lindern und
der Sorge des Bedrängten zu steuern, war ihm Lebens-
bedürfnis. Was er seinen Mitmenschen war, wird ihm
ein bleibendes Andenken sichern.

Das Chorgestühl von St. Urban. Das von der
eidgenössischen Kommission der Gottfried Keller-Stiftung
im Frühjahr 1911 aus Schottland zurückgekaufte Chor-
gestühl aus der ehemaligen Cistersienserabtei St. Urban
(Kanton Luzern) ist im Laufe dieses Sommers renoviert

und an seinem ursprünglichen Standorte wieder aufge-
stellt worden; diese Arbeit dauerte fünf Monate. Am
26. Oktober 1911 fand in St. Urban die Uebergabe des
Gestühls durch die Kommission der Gottfried Keller-
Stiftung an die Regierung von Luzern, als Depositarm,
statt. In der vorzüglich gegliederten und intakt gehal-
tenen Barockkirche kommt das eichene, matt abgetönte
Stuhlwerk zur wirkungsvollen Geltung. Als seine Er-
bauer werden Petrus Fröhlicher aus Solothurn und der
Niederländer Viktor West genannt; Entstehungszeit der
Beginn des 18. Jahrhunderts unter den Aebten P. Jo-
sephus zur Gilgen (1701—1706) und P. Malachias Glutz
(1706—1726), deren Wappen mit denjenigen des Stamm-
klosters Citeau und der Abtei St. Urban in den Eckbe-

krönungen erscheinen. Das Gestühl besteht aus zwei
symmetrischen Doppelsolgen von je 16 Hoch- undst.0 Vor-
derstühlen. Das ganze ist in Aufbau und Durcharbei-
tung ein Werk von höchster Vollendung. Die Dorsal-
wände zieren drei übereinander befindliche Reihen von
je 32 Reliefs aus Nußbaumholz geschnitzt, Arbeiten, die

zum Teil jede für sich in Kompositton und Technik ein

Kunstwerk sind; die Bilder zeigen Darstellungen nach dem
alten und neuen Testamente, wobei die Beziehungen des

alten Glaubens zur Lebensgeschichte und der Lehre Jesu
in der dreifachen Uebereinanderstellung der Reliefs nach

Möglichkeit in Parallele gesetzt sind. Die Dorsalwand
schließt nach oben durch einen überhängenden Architrav
ab, der von acht Voll- und 30 reich geschnitzten Halb-
Pilastern getragen wird; in der Bekrönung stehen auf

erhabenen Postamenten Christus, Maria und die zwölf
Apostel, die unter sich durch reich ornamentierte, durch-

brochene Aufsätze verbunden sind, in deren Ranken spielende

Putten und Jagdszenen erscheinen. Außer dem Boden
und dem Unterbau sind bei der Rekonstruktion ausschließ-
lich alte Bestände verwendet worden. Wertvolle Dienste

leisteten die perspektivischen Zeichnungen und Skizzen, die

der Architekt A. Zschokke 1853, also vor dem Verkaufe
des Gestühls nach England, aufgenommen hat.

Das heute vollendete und der öffentlichen Besichtigung
freigegebene Werk gehört zum besten, was in Holz- und

Innenarchitektur aus der Barockzeit auf Schweizerboden
vorhanden ist; die Wirkung des Gestühles auf den Be-

schauer ist eine überwältigende. Kunstfreunden und Alter-

tumsforschern sei ein Besuch in Sankt Urban warm
empfohlen.

Wasserleitungen aus schmiedeisernen Gasrohren.
Bei Rohbauten werden zur Beschaffung des Bauwassers
oftmals provisorische Leitungen angelegt und je nach

Vorschreiten des Baues entsprechend höher geführt. Man
verwendet dazu auch rohes, schmiedeisernes Gasrohr
und anscheinend auch solches, welches schon in Benutzung

war. Der Installateur, welcher die Be- und Entwäs-

sernngs-Anlagen für den Neubau ausführen soll, wird

gewöhnlich von dem Maurermeister angegangen, die

Bauwasserleitung anzulegen, und tut dies zum großen

Teil kostenlos. — Derartige Uöhren für Wasserleitungen

zu verwenden ist aber des Röstens wegen strengstens

untersagt, zumal wenn djest Leitungen etwa 6—9 Mo-

nate im Gebrauch sind. Wenn nun solche Leitung noch

mit einer Hauswasserleitung in Verbindung steht, so

sind die Gefahren, rostiges Wasser zu erhalten, größer,

als wenn dieselbe direkt von der Straßenleitung abge-

zweigt ist. Hierzu sind Röhren zu verwenden, die der-

gleichen Uebelstände nicht im Gefolge haben. Mithin

ist vom sanitären Standpunkt die Verwendung voh

rohem, schmiedeisernem Gasrohr für solche Zwecke ken

nesfalls zu billigen.
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